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Mittelalterliche Handschriften – 
eine Verlustgeschichte
Aus dem Mittelalter haben sich in deutschen Biblio-
theken und anderen Sammlungen etwa 60.000
Buchhandschriften erhalten, jede von ihnen ein
kostbares Unikat, das schlaglichtartig die Kulturge-
schichte an einem ganz bestimmten Ort zu einer
ganz bestimmten Zeit erhellen kann. Aber natürlich
ist diese Zahl nur ein Bruchteil dessen, was einst auf
dem Gebiet des Heiligen Römischen Reichs an
handgeschriebenen Büchern vorhanden war. Schät-
zungen zufolge dürften mehr als 95 Prozent aller
mittelalterlichen Handschriften heute untergegan-
gen sein.
Diese enorm hohe Verlustrate ist nicht nur Kriegen,
Bränden und neuzeitlichem Desinteresse gegenüber
der handschriftlichen Überlieferung geschuldet.
Handschriften wurden auch schon das ganze Mittel-
alter hindurch als überholt, nicht mehr relevant oder
kaum noch lesbar und verständlich ausgemustert
und durch neue, bessere oder andere Bücher
ersetzt – eine Praxis, die sich nach der Erfindung des
Buchdrucks nochmals massiv ausweitete und
beschleunigte. Dabei wurden die alten Bücher in der
Regel nicht einfach vernichtet. Der Beschreibstoff
war viel zu kostbar, als dass man ihn ungenutzt weg-
geworfen hätte. Vor allem das aus Tierhaut gefertig-
te Pergament war ein ebenso teurer wie  strapazier -
fähiger Rohstoff, den man vielfältig recycelte.
Die wichtigste Art der Wiederverwendung war die
Makulierung der Handschriften durch Buchbinder,
die Pergament- und Papierstücke für die Einbände
neuer Bücher benutzten: als Umschlaghüllen, als
Beklebung der Innendeckel, als aufeinandergeleimte
Pappen, als Rückenhinterklebung oder als Verstär-
kungsstreifen in den Lagenmitten. Und in dieser
fragmentierten Form, als zugeschnittene Reste in
Seit Mai 2016 beteiligt sich die UB Leipzigmit großzügiger Unterstützung der AlfriedKrupp von Bohlen und Halbach-Stiftung an
einem internationalen Projekt zum Aufbau einer
Datenbank und virtuellen Arbeitsplattform für
Handschriftenfragmente. Die zentrale  Koordi -
nierung und Entwicklung leistet ein Team um Pro-
fessor Christoph Flüeler an der Universität Fri-
bourg/Schweiz. Renommierte Partnerinstitutionen
wie die Nationalbibliotheken in London, Paris und
Wien, die Bodleian Library in Oxford, die Bibliote-
ca Vaticana in Rom, die Stiftsbibliothek St. Gallen
oder die Universitätsbibliotheken in Harvard, Stan-
ford und Yale zeigen, welche Bedeutung diesem
Vorhaben länderübergreifend beigemessen wird.
Aus Deutschland gehört die UB Leipzig zur Kern-
gruppe der Teilnehmer, dazu die Herzog August
Bibliothek Wolfenbüttel
und nun auch die Bayeri-
sche Staatsbibliothek
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Die Universitätsbibliothek Leipzig (UBL) ist Teil eines
internationalen Projekts zur webbasierten Erforschung und
Präsentation von Handschriftenfragmenten
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Handschriften wurden schon seit dem Mittelalter häufig ausgemustert 
und recycelt. Daher existieren von vielen heute nur noch Bruchstücke. 
Das digitale Zeitalter, das die Handschrift in immer mehr Lebensbereichen
zurückdrängt, hilft nun einem internationalen Netzwerk von Bibliotheken,
diese alten Handschriftenreste wieder ans Licht zu bringen.
Website des Fragmentarium-Projekts
den historischen Einbänden, hat eine unüberschau-
bar große Zahl mittelalterlicher Handschriften
bruchstückhaft bis heute überlebt.
Fragmente – 
ein weitgehend ungenutzter Quellenfundus
Es ist daher kein Wunder, dass man in allen Altbe-
standsbibliotheken, aber auch in vielen Archiven,
Museen und anderen Kultureinrichtungen auf Frag-
mentsammlungen stößt. In der Regel handelt es sich
um Schachteln oder Mappen, in denen Handschrif-
tenfragmente aufbewahrt werden, die aus histori-
schen Einbänden ausgelöst wurden. Restaurierungen
spielten und spielen hierbei eine wichtige Rolle, aber
ebenso die Mittelalterbegeisterung des 19. Jahrhun-
derts und ihre Suche nach unbekannten handschrift-
lichen Quellen. Dennoch ist bis heute der Großteil
der Fragmentüberlieferung weiterhin in den Einbän-
den alter Handschriften, Drucke und Archivalien zu
finden. Jedes Fragment ist dabei Zeugnis für einen
untergegangenen Codex, unikal wie dieser und eine
einmalige historische Quelle wie er.
Wie groß die Gesamtzahl mittelalterlicher Hand-
schriftenfragmente in deutschen Sammlungen ist,
lässt sich nur vermuten. Eine halbwegs verlässliche
Schätzung gibt es dazu nicht. Denn bislang fristen
Fragmente eher ein Schattendasein in den Bibliothe-
ken und Sammlungen. Eine Erschließung ihrer Frag-
mentsammlungen können nur einzelne deutsche
Bibliotheken vorweisen. Die Erfassung und Bestim-
mung von in situ-Fragmenten hat noch kaum
irgendwo begonnen. Häufig sind die ausgelösten
Fragmente nicht einmal signiert oder inventarisiert,
sondern liegen nur einfach in Kisten ungeordnet
übereinander.
Fragment-Initiativen an der UBL und 
„Fragmentarium“
Bis in die 2000er Jahre hinein war die Situation in
der UB Leipzig ganz ähnlich: Zahlreiche Kisten
mit ausgelösten Handschriftenresten waren ohne
fixe Ordnung oder Signaturinventarisierung, die
Fragmente in den historischen Einbänden waren
weder systematisch erfasst noch registriert. Heute
hat sich die Situation schon deutlich geändert: Die
Sammlung der ausgelösten Fragmente wurde am
Handschriftenzentrum seit 2008 inventarisiert,
signiert, in säurefreien Umschlägen einheitlich
gelagert und mit einem Basis-Findmittel erfasst. Im
Projekt zur Erschließung der Inkunabelsammlung
wurden bis 2014 die in situ befindlichen Einband-
fragmente tiefenerschlossen. Mehr als 1.300 Frag-
mente wurden dabei bearbeitet – einer der
umfangreichsten Be stände in Deutschland. Bei bei-
den Vorhaben konnten wichtige Funde gemacht
werden: Im Zuge der Ordnung der Fragment-
sammlung stieß das Bearbeiterteam beispielsweise
auf zwei Doppelblätter einer merowingischen
Handschrift aus der Zeit um 700 mit sehr archai-
schen deutschen Tintenglossen aus dem 8. Jahr-
hundert – die älteste abendländische Handschrift
der UB Leipzig und eines der ganz frühen Zeugnis-
se deutschsprachiger Schriftlichkeit überhaupt.
Dieses intensive Engagement im Bereich der Frag-
menterschließung mag mit einen Anteil daran
gehabt haben, dass die UB Leipzig im Frühjahr 2014
zum international besetzten Planning Meeting für
das Projektvorhaben „Fragmentarium“ nach Genf
eingeladen wurde, um die Situation im Bereich der
Fragmentbestände und ihrer Erschließung für
Deutschland zu skizzieren. Schon 2015 konnte das
„Fragmentarium“-Projekt dank verschiedener För-
derzusagen internationaler Stiftungen starten. Die
Förderung durch die Krupp-Stiftung, die auf einen
eigenen Antrag der UB Leipzig zurückgeht, ermög-
licht nun auch die substantielle Beteiligung der UBL
am Projekt: Mit den bewilligten Mitteln kann nicht
nur ein international besetzter Projekt-Workshop
2017 in Wolfenbüttel durchgeführt, sondern vor
allem auch ein Gutteil der Leipziger Fragment-
sammlung sowie ausgewählte liturgische Fragmente
der HAB Wolfenbüttel durch Nachwuchswissen-
schaftler erschlossen und über 
die „Fragmentarium“-Datenbank
zusammen mit den Digitalisaten
bereitgestellt werden – spannende
Neufunde höchstwahrscheinlich
inklusive.
BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen [2O16] Nr. 2 // 103
CHRISTOPH
MACKERT
Fragmente der Leipziger Universitätsbibliothek.
BIS
Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen
// Nr. O1 // März 2OO8 //
Gemeinschaft macht stark
Großstadtbibliotheken im 21. Jahrhundert
Der Leser in der Bibliothek oder: Das Runde und das Eckige
Bifosa - Das Fortbildungsportal der Bibliotheken in Sachsen
BIS
Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen
Jg. 2 // Nr. O3 // September 2OO9 //
Die SLUB bloggt und twittert
Ein „Palast“ wird saniert
Wenn der Buchhändler katalogisiert
Ein neues Buchmuseum für die Bibliotheca Albertina
Bibliotheken in Sachsen // 1
BIS
Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen 
// Nr. O2 // Juni 2OO8 //
Bibliotheksentwicklung mit EFRE
Bücher, Marmor und RFID 
Liszt-Fund in der Leipziger Universitätsbibliothek 
Und sonntags in die SLUB!
BIS
Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen
// Nr. O3 // September 2OO8 //
Moderne Managementmethoden in Öffentlichen Bibliotheken
Historische Landtagsprotokolle digital
Kartenforum Sachsen
Codex Sinaiticus im Internet
BIS
Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen
// Nr. 04 // Dezember 2OO8 //
Convenient Service. Die SLUB als Universitätsbibliothek
Lesestark! Dresden blättert die Welt auf
Der Bibliothekar als Herr seiner selbst
Databases on Demand (DBoD). Neuer Service für Sachsen
BIS
Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen
Jg. 2 // Nr. O1 // März 2OO9 //
Die Welt erlesen. Leseförderung in Sachsen
Die Universitätsbibliothek Leipzig im Jubiläumsjahr 2009
Kreative Reorganisation? Outsourcing an der SLUB
Sachsen in Europa. Die Europäische Digitale Bibliothek
BIS
Magazin der Bibliotheken in Sachsen
2 // Nr. O2 // Juni 2OO9 //
rmationsportal Wissenschaftskultur
Ehe von Wissenschaft und Bibliothek








Dieser Text (nicht die Bilder) steht unter der
 
